
„Eine perfekte Wanderkarte hilft dir nicht, wenn die
Seilschaft den Grund für den Aufstieg vergessen hat. Wahre
Effizienz entsteht nicht durch Druck, sondern durch das
Beseitigen der Steine, die uns am Vorwärtskommen
hindern.“

Die Präzisions-Route: 
 Mit Lean-Prinzipien und menschlicher

Klarheit zum Gipfel.
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Ein perfekt optimierter Prozess ist wie ein glatt asphaltierter Weg am
Fuße des Berges. Er ist zwar effizient, aber er gibt keine Antwort auf die
Frage: Warum steigen wir überhaupt auf? Wenn wir Lean Sigma nur als
Werkzeugkasten zur Kostensenkung nutzen, betreiben wir reine
Mechanik. Wir optimieren das „Was“ und das „Wie“, ignorieren aber das
biologische Bedürfnis der Wanderer nach Sinn und Sicherheit. Ohne ein
klares „Warum“ hinter der Optimierung wird jede Prozessänderung vom
Team als zusätzliche Last im Rucksack empfunden, nicht als
Erleichterung.

Die Falle der reinen Effizienz

In der Welt von Lean Sigma sprechen wir oft über Effizienz, Taktzeiten
und die Eliminierung von Fehlern. Wir erstellen hochkomplexe
Prozesslandkarten, die jeden Handgriff optimieren. Doch in der Praxis
erleben wir oft ein Phänomen: Die Karte ist perfekt, aber die Seilschaft
weigert sich zu laufen – oder sie verliert auf halber Strecke die Puste.

Das Fundament: 
Warum Präzision allein nicht reicht
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Der 20zehn Impuls für den Leser

Wahre operative Exzellenz entsteht erst, wenn die Präzision der Methode
auf die Klarheit der Bestimmung trifft. Ich optimiere nicht Prozesse, um
Menschen zu ersetzen, sondern um ihnen den Rücken freizuhalten für
das, was wirklich zählt: den gemeinsamen Weg zum Gipfel.

Frage dich heute: Wenn du einen Prozess optimierst, verkaufst du deinem
Team dann die „Zeitersparnis“ (Zahl) oder verkaufst du ihnen einen
„leichteren Rucksack“ (Nutzen)? Nur das Zweite wird sie dazu bringen, die
Veränderung dauerhaft mitzutragen.

Eine kleine Tabelle, die den
 

Der Kontrast-Kasten: „Mechanik vs. Biologie“

Lean bei 20zehnLean als Mechanik

„Wir senken die
Durchlaufzeit um 15 %.“

„Wir befreien euch von 15 %
unnötigem Such-Aufwand,
damit ihr mehr Zeit für die
echten Herausforderungen
am Hang habt.“

Unterschied verdeutlicht:

Lean mit Herzschlag

Bei 20zehn betrachten ich Lean Sigma nicht als bloße Statistik, sondern
als Dienst an der Seilschaft.

StandardisierungVerschwendung (Waste)

ist für mich kein abstrakter
Kostenfaktor, sondern
unnötiges Geröll auf dem
Pfad, dass die Menschen
ermüdet.

ist keine Gängelung,
sondern das fest verankerte
Sicherungsseil, das dem
Team die Angst vor Fehlern
nimmt.
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Transport

Kategorie KategorieDas „Geröll“ 
(Beispiel aus der Produktion)

Unnötiges Hin- und
Herfahren von Material.

Tragen wir die Ausrüstung
im Kreis, ohne dem Gipfel
näher zu kommen?

 „Wander-Check“

In der Produktion nennen wir es Verschwendung – am Berg nennen wir
es unnötige Umwege und zu schweres Gepäck. Nutze diesen Scanner, um
die 7 typischen Hindernisse in deinem Bereich aufzuspüren

Zu viel Material, das Platz
wegnimmt und Kapital
bindet.

Lange Wege für
Mitarbeiter, Suchen von
Werkzeug.

Stillstand an Maschinen,
Warten auf Freigaben.

Mehr produzieren als der
Kunde bestellt hat.

Ist unser Rucksack mit
Proviant für 10 Jahre
gefüllt, den wir heute gar
nicht brauchen?

Laufen wir unnötige
Kurven oder suchen wir
ständig unsere
Wanderkarte?

Steht die Seilschaft still,
weil der Bergführer die
Richtung nicht vorgibt?

Der 20zehn
Verschwendungsscanner

„Identifiziere das Geröll, das deine Seilschaft ausbremst.“

Bestände

Bewegung

Warten

Über-
Produktion

Kochen wir 10kg Nudeln
auf der Hütte, obwohl wir
nur zu dritt sind?

Over-
Processing

Zu hohe Genauigkeit, die
niemand bezahlt/braucht.

Polieren wir unsere
Wanderstiefel, während
wir knietief im Schlamm
stehen?

Fehler Ausschuss, Nacharbeit,
Korrekturen.

Sind wir falsch abgebogen
und müssen den ganzen
Hang wieder zurücklaufen?
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Die Auswertung: Das 3-Schritte-Ritual

Nachdem du den Scanner eingesetzt hast, wähle ein identifiziertes
Hindernis aus und wende die 20zehn-Methode an:

1

2

3

Stop & Think: Warum liegt dieser Stein auf unserem Weg?
(Oft ist es ein veralteter Standard oder fehlendes Vertrauen).

Rucksack leeren: Was können wir sofort weglassen, ohne die
Sicherheit der Seilschaft zu gefährden?

Pfad sichern: Wie verhindern wir, dass an dieser Stelle morgen
wieder neues Geröll liegt? (Standard setzen).

Der 20zehn Profi-Impuls: 
Die Brücke zur Biologie

Verschwendung ist nicht nur teuer, sie ist demotivierend. Nichts
erschöpft eine Seilschaft mehr als das Gefühl, Energie für nichts zu
verschwenden. Wenn du „Geröll“ entfernst, tust du das nicht nur für die
Bilanz, sondern für den Optimismus deines Teams. Ein sauberer Pfad fühlt
sich leicht an – und Leichtigkeit erzeugt den Antrieb für den nächsten
Gipfelsturm.

Wenn ich weiß, dass mein Vordermann den Karabiner immer nach dem
gleichen Standard sichert, kann ich mich voll auf meinen eigenen Aufstieg
konzentrieren.

Erst wenn die Basis-Handgriffe (die Standards) blind sitzen, hat das Team
den Kopf frei, um bei einem Wetterumschwung kreativ zu reagieren oder
mutige neue Schritte zu wagen.

Sicherheit schafft Mut

Vertrauen durch
Verlässlichkeit
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Die 8. Verschwendung: 
Das ungenutzte Potenzial

„Das Wissen der Seilschaft am Boden liegen lassen“

Warum das die gefährlichste Verschwendung ist: Wenn Material
verschwendet wird, kostet es Geld. Wenn das Potenzial von Menschen
verschwendet wird, kostet es Energie und Seele. Nichts demotiviert einen
erfahrenen Facharbeiter mehr, als täglich an einem Problem
vorbeizulaufen, für das er eine Lösung hätte, während die Führungskraft
im Büro eine „theoretische“ Route plant.

Talent-
Verlust

Kategorie KategorieDas „Geröll“ 
(Beispiel aus der Produktion)

Mitarbeiter werden nur
für Handgriffe bezahlt,
nicht für ihre Ideen.

Haben wir Experten in der
Seilschaft, die wir nur als
Lastenträger nutzen?

 „Wander-Check“

Der 20zehn Potenzial-Booster (Übung)

Um diese 8. Verschwendung sofort zu stoppen, führen wir die „Stimmen-
Hör-Runde“ ein:

1

2

3

Gehe an den Ort des Geschehens (Gemba-Wanderung):
Verlasse dein Büro. Geh dorthin, wo der Staub aufwirbelt.

Stelle die „Zauberfrage“: Frage nicht: „Läuft alles?“, sondern:
„Welcher Stein auf diesem Pfad nervt dich heute am meisten?“

Hör zu (Leadership-Handwerk): Unterbrich nicht. Erkläre 
nicht, warum es so ist. Höre einfach nur zu.

4 Ermächtige die Seilschaft: Frage: „Was brauchst du von mir, 
um diesen Stein selbst wegzuräumen?“



20zehn-Weg:Gestern:

„Ich sage dir, wie du wandern
sollst.“

„Du stehst jeden Tag an
diesem Hang – sag mir, wie
wir den Aufstieg für dich
leichter machen können.“

Schau dir deinen Verschwendungsscanner noch einmal an. Die ersten
sieben Punkte machen deine Prozesse effizienter. Der achte Punkt
(Talent) macht dein Team loyaler und stärker.

Indem du die Expertise deiner Leute nutzt, verringerst du nicht nur die
Fehlerquote, sondern du erhöhst die psychologische Sicherheit. Denn
wer gefragt wird, fühlt sich wertgeschätzt. Und wer wertgeschätzt wird,
geht für dich und den gemeinsamen Gipfel durch jedes Wette

Dein nächster Schritt als Bergführer

7

Der größte Verlust für ein Unternehmen ist nicht der Ausschuss in der
Tonne, sondern die Ideen, die am Abend mit den Mitarbeitern durch das
Werkstor nach Hause gehen, weil niemand danach gefragt hat.



Bevor wir an Geschwindigkeit gewinnen können, müssen wir den
Untergrund prüfen. In vielen Unternehmen gleicht der Arbeitsprozess
einem Wanderweg, der über Jahre mit Geröll, umgestürzten Bäumen und
unnötigen Umwegen übersät wurde. Wir nennen das Verschwendung.
Aber für deine Seilschaft ist es schlichtweg Ballast, der den Aufstieg zur
Qual macht.

Im Lean Management sprechen wir von den klassischen
Verschwendungsarten. In der 20zehn-Wanderwelt übersetzen wir sie so,
dass sie jeder sofort spürt:

Verschwendung ist Ballast
 Die 7 Arten der Erschöpfung
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Etappe 1 
Den Pfad von Geröll befreien

Überproduktion: Wir kochen 10 kg Nudeln auf der Hütte, obwohl wir nur
zu dritt sind. (Ressourcenverschwendung).
Bestände: Ein Rucksack voller Ausrüstung für den Mount Everest,
während wir nur eine Tageswanderung im Harz machen. (Totes Kapital,
schwere Beine).
Transport: Die Wanderschuhe stehen im Keller, die Socken im
Dachgeschoss und der Rucksack in der Garage. (Unnötige Wege).
Warten: Die gesamte Seilschaft steht im Regen, weil der Bergführer den
einzigen Schlüssel zur Schutzhütte vergessen hat. (Stillstand).
Over-Processing: Wir polieren die Sohlen unserer Wanderstiefel, bevor wir
durch den Matsch laufen. (Sinnlose Perfektion).
Bewegung: Wir müssen alle 500 Meter anhalten, um den Stein im Schuh
zu suchen, weil wir ihn nicht gleich entfernt haben. (Ineffiziente
Handgriffe).
Fehler: Wir sind drei Stunden lang dem falschen Wegweiser gefolgt und
müssen nun den ganzen Hang wieder zurück. (Nacharbeit).



Warum ist es so wichtig, diesen Ballast loszuwerden? Die Antwort liegt in
unserem Kopf. Unser Gehirn ist darauf programmiert, Energie zu sparen.
Wenn ein Mitarbeiter an einen Arbeitsplatz kommt, der unorganisiert ist
(Geröll auf dem Pfad), schaltet das Gehirn in den „Überlastungs-Modus“.

Komplexität und Unordnung signalisieren Gefahr und Stress. Das
limbische System schlägt Alarm, die Konzentration sinkt, und die
Fehlerquote steigt. „5S am Arbeitsplatz“ (Sortieren, Systematisieren,
Säubern, Standardisieren, Selbstdisziplin) ist daher kein Putzplan, sondern
ein mentales Befreiungsprogramm. Ein aufgeräumter Arbeitsplatz
erlaubt es dem Gehirn, den „Autopiloten“ für Routinen zu nutzen und die
wertvolle Energie für die echten Herausforderungen am Steilhang
aufzusparen.

Nimm dir heute 10 Minuten Zeit und betrachte einen deiner Kernprozesse.

Der biologische Filter
 Warum Komplexität uns lähmt

Übung: Den „Rucksack“ der
 Prozesse entleeren
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1 Physischer Ballast: Welches Werkzeug, welche E-Mail oder
welcher Report wird mitgeschleppt, obwohl ihn niemand
nutzt? (Raus damit!).

2 Mentaler Ballast: Welche unklare Anweisung sorgt ständig
für Rückfragen und Unsicherheit in der Seilschaft? (Klarheit
schaffen!).

3 Die erste Markierung: Welchen kleinen Bereich (einen
Schreibtisch, eine Werkbank, einen Ordner) wirst du heute
nach 5S-Prinzipien klären, um deiner Seilschaft zu zeigen, wie
leicht sich der Aufstieg anfühlen kann?



„Echter Flow entsteht nicht durch Schnelligkeit, sondern durch
Rhythmus. Wer den Takt seiner Seilschaft ignoriert, verliert die Menschen
auf dem Weg zum Gipfel.“

Ein gemeinsamer Aufstieg scheitert selten an der mangelnden Kraft des
Einzelnen, sondern oft an einem fehlenden gemeinsamen Rhythmus.
Wenn der Erste rennt und der Letzte den Anschluss verliert, reißt das Seil.
In der Produktion nennen wir das ein Ungleichgewicht; bei 20zehn
nennen wir es den Verlust des „Flows“.

Stelle dir  eine schmale Passage am Berg vor. Wenn alle Wanderer in
ihrem eigenen, völlig unterschiedlichen Tempo laufen, entstehen zwei
Dinge: gefährliche Lücken oder frustrierende Staus.

Im Gleichschritt zum Ziel: 
Das Prinzip des „Flow“
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Etappe 2
 Die Taktung der Seilschaft –

Flow & Rhythmus

Flow bedeutet
Gleitfähigkeit:

Staus am Berg sind
Verschwendung:

Ein Stau bedeutet Stillstand,
Frust und unnötigen
Energieverbrauch durch
ständiges Anlaufen und
Abbremsen.

Ein Prozess im „Flow“ ist ein
Prozess, in dem die Arbeit
ohne Unterbrechung von
einer Station zur nächsten
fließt.

In deiner Rolle als Bergführer ist es deine Aufgabe, den Engpass zu
finden. Das schwächste Glied bestimmt das Tempo der gesamten
Seilschaft. Wenn du den Schnellsten noch mehr antreibst, produzierst du
nur einen Stau vor dem nächsten Hindernis. Wahre Effizienz entsteht,
wenn die gesamte Kette im gleichen Takt schwingt.



In vielen Unternehmen herrscht das „Push-Prinzip“: Es wird so viel wie
möglich den Berg hinaufgeschoben, in der Hoffnung, dass es oben schon
irgendwie ankommt. Das Ergebnis? Überlastete Mitarbeiter und
Materialberge, die den Weg versperren.

Die 20zehn-Strategie lautet: Pull. Wir verbrauchen nur so viel Energie,
wie die nächste Etappe oder der nächste Kunde gerade wirklich abruft.

Nimm dir heute 10 Minuten Zeit und betrachte einen deiner Kernprozesse.

Pull statt Push: 
Energie sparen für den Gipfelsieg

Die Biologie des Vertrauens:
Standards als Sicherheitsanker

Wir packen den Rucksack erst, wenn wir wissen, wohin die Reise geht.

Wir liefern erst die nächste Komponente, wenn der nächste Bergsteiger
bereit ist, sie zu übernehmen.
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Das schont die Ressourcen deiner Seilschaft und sorgt dafür, dass
niemand unter der Last von Aufgaben zusammenbricht, die „vielleicht
irgendwann“ wichtig sein könnten.

Es gibt ein weit verbreitetes Vorurteil: Standards seien starr und würden
die Freiheit rauben. In der Wanderwelt ist das Gegenteil der Fall. Ein
Standard ist wie ein fester Tritt im Fels oder ein zertifizierter Knoten im
Seil.

Warum Standards biologisch notwendig sind: Unser Gehirn braucht
Vorhersehbarkeit, um sich sicher zu fühlen. Wenn jeder Handgriff jedes
Mal neu erfunden werden muss, ist das Gehirn im Stressmodus.
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„Der Pull-Check“: „Frage dich: Schieben wir Aufgaben in das Team hinein
(Push), oder zieht sich das Team die Arbeit dann, wenn Kapazität frei ist
(Pull)?“

Standards sind keine Fesseln – sie sind das Fundament, auf dem
Spitzenleistung erst möglich wird. Sie geben der Seilschaft die Sicherheit,
die sie braucht, um über sich hinauszuwachsen.

Wenn ich weiß, dass mein Vordermann den Karabiner immer nach dem
gleichen Standard sichert, kann ich mich voll auf meinen eigenen Aufstieg
konzentrieren.

Erst wenn die Basis-Handgriffe (die Standards) blind sitzen, hat das Team
den Kopf frei, um bei einem Wetterumschwung kreativ zu reagieren oder
mutige neue Schritte zu wagen.

Sicherheit schafft Mut

Vertrauen durch
Verlässlichkeit



„Ein Fehler ist kein Versagen des Wanderers, sondern eine Lücke im
Sicherungssystem. Wer den Menschen bestraft, sorgt dafür, dass Fehler
beim nächsten Mal unsichtbar werden – und das ist das wahre Risiko am
Berg.“

Auf einer anspruchsvollen Bergtour kann ein einziger Fehltritt fatale
Folgen haben. In der Produktion ist es ähnlich: Ein kleiner Fehler am
Anfang der Kette potenziert sich bis zum Endprodukt. Doch wie gehen
wir damit um? Suchen wir den Schuldigen, oder sichern wir den Pfad?

In der Lean-Welt nutzen wir „Poka Yoke“ – Mechanismen, die Fehler von
vornherein unmöglich machen oder sofort sichtbar machen. Übertragen
auf unsere Wanderung bedeutet das: Wir bauen Geländer an den
Abgrund und nutzen Karabiner, die nur einrasten, wenn sie korrekt
positioniert sind.

Sicherungssysteme im Prozess: Ein Fehler ist oft kein Zeichen von
mangelnder Konzentration, sondern von einem schlecht gesicherten
Pfad.

Poka Yoke am Steilhang:
Fehlersicherung, damit niemand abstürzt
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Etappe 3 
Die Null-Fehler-Aussicht –

Qualität & Empathie

Wenn ein Bauteil falsch herum eingebaut werden kann, wird es
irgendwann falsch herum eingebaut.

Unsere Aufgabe ist es, den „Pfad“ so zu gestalten, dass das Team sich auf
den Aufstieg konzentrieren kann, statt ständig Angst vor
Flüchtigkeitsfehlern haben zu müssen.



Wenn ein Mitglied der Seilschaft am Steilhang ausrutscht, ist die
instinktive Reaktion eines schlechten Führers der Vorwurf: „Pass doch auf,
wo du hintrittst!“ Ein 20zehn-Bergführer reagiert anders. Er fragt: „Ist der
Pfad an dieser Stelle sicher genug?“

Psychologische Sicherheit am Fels: Wenn Menschen Angst vor
Bestrafung haben, verstecken sie ihre Beinahe-Abstürze. Das ist
lebensgefährlich.

Fehlerkultur statt Fehlersuche: 
Warum wir den Wanderer nicht bestrafen

Die Gemba-Wanderung: 
Zuhören, wo der Staub aufwirbelt

Man kann eine Seilschaft nicht per Funkgerät aus dem Tal führen. Man
muss mit ihr am Hang stehen. Im Lean nennen wir das „Gemba

Führung durch Präsenz: Der Bergführer muss dorthin gehen, wo es steil
wird. Nicht um zu kontrollieren, sondern um zu verstehen.

Transparenz rettet Leben: Wir brauchen eine Kultur, in der
ein Mitarbeiter sofort „Halt!“ ruft, wenn er einen Stein locker
spürt, damit die nachfolgenden Wanderer nicht darauf treten.

Lernen statt Richten: Jeder Fehler ist ein kostenloser
Hinweis darauf, wo unsere „Wanderkarte“ oder unsere
Sicherung noch Lücken hat.
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Beobachten statt Belehren: Schau dir an, wie dein Team
arbeitet. Wo müssen sie sich verbiegen? Wo suchen sie nach
Halt?

Die Experten fragen: Die Menschen, die jeden Tag an diesem
Hang stehen, wissen am besten, wo die Tritte locker sind.
Deine Aufgabe ist es, ihnen zuzuhören, bevor du neue
Anweisungen gibst. Wer die Perspektive seiner Leute
einnimmt, gewinnt nicht nur Informationen, sondern deren
loyales Vertrauen.



Der 20zehn Kompass-Impuls

War ich heute am „Gemba“ (in der Produktion/im Team)?

Habe ich eine Frage gestellt, statt eine Anweisung zu
geben?

Die „Check-Box“ für Führungskräfte:

Wurde heute ein Fehler offen kommuniziert, ohne dass es
„Donnerwetter“ gab?

Echte Empathie in der Führung bedeutet zu akzeptieren, dass wir alle
Menschen sind und Fehler machen werden. Deine Stärke als
Führungskraft zeigt sich darin, wie schnell du den Pfad für alle sicherst,
nachdem der erste Stolperstein entdeckt wurde.
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„Kaizen bedeutet nicht, dass wir nicht gut genug sind. Es bedeutet, dass
wir den Anspruch haben, morgen ein Stück leichter zu wandern als
heute. Wer aufhört, den Pfad zu verbessern, hat bereits begonnen,
zurückzufallen.“

Ein Achttausender wird nicht mit einem einzigen gewaltigen Sprung
bezwungen, sondern durch tausende kleine, wohlüberlegte Schritte. In
der Produktion nennen wir das Kaizen – die ständige Verbesserung im
Kleinen. Doch Kaizen ist mehr als eine Methode; es ist die mentale
Einstellung, dass kein Pfad jemals so gut ist, dass man ihn nicht noch ein
Stück sicherer oder flüssiger machen könnte.

Oft suchen wir nach der einen, großen Innovation, die alles revolutioniert.
Doch am Berg ist Beständigkeit wichtiger als Genialität. Wenn wir jeden
Tag nur einen einzigen Stein aus dem Weg räumen oder einen Handgriff
um ein Prozent optimieren, summieren sich diese Fortschritte über die
Dauer der Wanderung zu einem gewaltigen Vorsprung.

Warum kleine Schritte biologisch klüger sind: Große Veränderungen
lösen im Gehirn oft Widerstand oder sogar Angst aus (die Angst vor dem
Scheitern). Kleine Verbesserungen hingegen werden vom Gehirn als
„erreichbare Siege“ wahrgenommen.

Jeder Schritt zählt: 
Die Macht der 1-Prozent-Verbesserung
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Etappe 4
Kontinuierlicher Aufstieg –

Kaizen & Motivation



Fehlerkultur statt Fehlersuche: 
Warum wir den Wanderer nicht bestrafen
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Ein klassischer Vorgesetzter sagt: „Ich habe das Problem gelöst, lauft mir
nach.“ Ein 20zehn-Mentor sagt: „Hier ist ein Hindernis – wie würdest du es
beseitigen?“

Ermächtigung statt Anweisung: Kaizen funktioniert nur, wenn die
Menschen am Hang selbst zu Gestaltern ihres Weges werden.

Die Führungskraft als Coach: Deine Aufgabe ist es nicht mehr, alle Steine
selbst wegzuräumen. Deine Aufgabe ist es, deinem Team das Werkzeug
und das Vertrauen zu geben, damit sie es selbst tun können.

Wenn ein Mitarbeiter eine eigene Idee umsetzt, identifiziert er sich mit
dem Prozess. Er ist nicht mehr nur ein Ausführer, sondern ein Mitgestalter
des Gipfelerfolgs.

Der Momentum-Effekt: 
Treibstoff für den nächsten Anstieg

Erfolg macht süchtig – im positiven Sinne. Wenn wir messbare
Fortschritte sehen (KPIs), schüttet unser Gehirn Dopamin aus. Das ist das
biologische „Eisbecher-Prinzip“.

Visualisierung des Fortschritts: Macht eure kleinen Siege sichtbar! Ein
Board, das zeigt, wie viele „Steine“ diese Woche aus dem Weg geräumt
wurden, motiviert mehr als jede theoretische Zielvorgabe.

Das Gefühl von Selbstwirksamkeit: Nichts spornt eine Seilschaft mehr an
als das Wissen: „Wir haben diesen Pfad heute besser gemacht als er
gestern war.“ Dieses Momentum trägt das Team über die nächste,
schwierigere Etappe.



Der 20zehn Kompass-Impuls

Das werde ich heute in meinem Bereich um 1% verbessern:
Interaktives Feld: „Mein kleiner Stein heute“: 
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Echte Motivation entsteht nicht durch große Reden im Basislager,
sondern durch das tägliche Erleben von Fortschritt. Sei der Mentor, der
die kleinen Siege feiert, und du wirst eine Seilschaft haben, die niemals
stehen bleibt.



„Ein Erfolg ohne Absicherung ist nur ein Zufall auf Zeit. Erst durch den
Standard geben wir der Seilschaft den festen Boden, auf dem sie zum
nächsten, höheren Gipfel aufbrechen kann.“

Den Gipfel zu erreichen ist eine gewaltige Leistung. Doch jeder
erfahrene Bergsteiger weiß: Die wahre Herausforderung ist es, oben zu
bleiben oder den Abstieg so sicher zu gestalten, dass der Erfolg
nachhaltig ist. In der Welt der Prozessoptimierung nennen wir das
Absicherung. Es geht darum, das neue, bessere Niveau zu halten und
nicht zurück in alte, mühsame Muster zu verfallen.

Oft erleben wir nach einem erfolgreichen Projekt den „Gummiband-
Effekt“: Sobald der Fokus der Führungskraft nachlässt, schleichen sich alte
Gewohnheiten wieder ein. Der Pfad verwittert, neues Geröll bleibt liegen.

Absicherung durch Verankerung: Wir müssen den neuen Weg
„pflastern“. Das geschieht durch zwei Dinge:

 Nachhaltigkeit: 
Den Pfad befestigen
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Etappe 5: 
Stabilisierung am Gipfel – 

Die Absicherung

Disziplin aus
Überzeugung

Standards als
Rücklaufsperre 

Ein Standard ist wie ein
Schlaghaken im Fels. Er
verhindert, dass wir tiefer
fallen als bis zu diesem
Punkt. Ohne Standard gibt
es keine dauerhafte
Verbesserung.

Wir halten den Standard
nicht ein, weil es eine Regel
ist, sondern weil wir am
eigenen Leib gespürt haben,
wie viel leichter der Aufstieg
dadurch geworden ist.



Visuelles Management: 
Der Kompass für alle

Die lernende Seilschaft: 
Die Rast zur Analyse

Welche neuen Handgriffe haben uns wirklich schneller gemacht?

Klarheit schafft RuheSprechen ohne Worte

Ein gut gestaltetes Board
zeigt auf einen Blick: Sind
wir noch auf dem richtigen
Pfad? Haben wir genug
Tempo? Wo brennt ein
Warnlicht?

Wenn jeder in der Seilschaft
den Status sieht, entfallen
endlose Rückfragen. Die
Kommunikation wird präzise
und lösungsorientiert.
Visuelles Management ist der
Kompass, den die Seilschaft
selbst in der Hand hält.

Wo war das Seil zu straff, wo zu locker?

Wie können wir dieses Wissen nutzen, um die nächste, noch schwierigere
Route vorzubereiten?
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Am Berg ist Sichtbarkeit überlebenswichtig. Wenn der Nebel aufzieht,
brauchen wir Markierungen, die jeder versteht, ohne lange
nachzudenken. In deiner Produktion übernehmen das visuelle
Kontrollsysteme.

Nach dem Gipfelsieg ist vor der nächsten Wanderung. Wir nutzen die
„Rast“ nicht nur zur Belohnung, sondern zur tiefen Reflexion.

Wahre Exzellenz bedeutet, dass die Seilschaft nach jeder Tour klüger,
enger verbunden und trittsicherer zurückkehrt.

Die 20zehn-Retrospektive:



Der 20zehn Kompass-Impuls:
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Nachhaltigkeit ist kein technisches Problem, sondern eine Frage der
Haltung. Sei der Bergführer, der nicht nur auf den Sieg schaut, sondern
darauf, dass der neue, bessere Weg für alle zur Selbstverständlichkeit
wird. Schlage die Haken fest ein!



Wir sind am Ende unserer gemeinsamen Route durch dieses Booklet
angekommen. Doch während die letzte Seite aufgeschlagen ist, beginnt
deine eigentliche Arbeit als Bergführer im Betrieb erst jetzt. Dieses
Booklet ist mehr als nur eine Anleitung – es ist dein neuer Kompass für
eine Führungskultur, die Exzellenz und Empathie vereint.

Was wir gemeinsam erreicht haben:
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Epilog:
 Dein Aufstieg beginnt jetzt

1. Die Entmystifizierung der „mathematischen Keule“

Lean  Managment und Six Sigma werden oft als ein Dschungel aus
Formeln, Statistiken und trockenen Tabellen wahrgenommen. Wir
haben die „mathematische Keule“ beiseitegelegt und sie durch die
Wandermetapher ersetzt. Du hast gesehen: Prozessoptimierung ist kein
abstraktes Rechenmodell, sondern das ganz reale Handwerk, den Pfad
deiner Seilschaft von Geröll zu befreien. Wenn wir Komplexität
reduzieren, tun wir das nicht für die Statistik, sondern für die
Trittsicherheit jedes Einzelnen.

2. Lean als Motivationswerkzeug statt Disziplinierung

Wir haben Lean Sigma von seinem Ruf als bloßes Kontrollinstrument
befreit. Durch die 20zehn-Brille betrachtet, geht es bei Effizienz um die
menschliche Komponente: Sicherheit, Vertrauen und das fundamentale
„Warum“. Standardisierung ist kein Gefängnis, sondern das
Sicherungsseil, das Freiheit für mutige Schritte schafft. So wird Six Lean
Managment und Six Sigma  von einer ungeliebten Pflicht zu einem
Werkzeug, das die Motivation deiner Seilschaft schützt und stärkt.



Der Blick vom Gipfel
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3. Die unmittelbare Anwendung im Alltag

Als Betriebsleiter stehst du täglich vor gewaltigen Herausforderungen.
Dieses Booklet hat dir gezeigt, dass Lean Managment und Six Sigma
keine Zusatzprojekte sind, das oben auf deine Arbeit draufgesattelt wird.
Im Gegenteil: Lean Managment und Six Sigma  helfen dir, den
Rucksack deines Teams – und deinen eigenen – leichter zu machen.
Jeder eliminierte Handgriff, jede geklärte Schnittstelle und jedes
wegeräumte Hindernis spart die Energie, die ihr für den eigentlichen
Gipfelsturm braucht.

Wahre operative Exzellenz ist kein Zielzustand, den man einmal erreicht
und dann abhakt. Es ist die Gewohnheit, jeden Morgen die Stiefel zu
schnüren und sich zu fragen: „Wie machen wir den Weg heute ein Stück
besser?“

Du hast nun das Rüstzeug. Du hast die Methoden. Und vor allem hast du
das Verständnis dafür, dass hinter jedem Prozess ein Mensch steht, der
geführt, gesichert und wertgeschätzt werden will.

Geh voran. Räum die Steine aus dem Weg. Und genieß den Aufstieg
mit deiner Seilschaft.

Wir sehen uns am Gipfel!
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